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Jubiläums-Musik

Unter neuer Leitung ist das Geor-
gische Kammerorchester Ingolstadt
ins neue Jahr gestartet – ein ganz be-
sonderes Jahr! Das Orchester feiert
heuer das 50-jährige Bestehen, den
Taktstock schwingt im Jubiläums-
jahr Dirigent Benjamin Shwartz. Al-
le Informationen zu den Konzer-
ten gibt es im Internet unter
www.georgischeskammerorches-
ter.de. Foto: Andi Frank

Gute Noten

Das Ingolstädter Jobcenter wurde bei
einer Umfrage von seinen Kunden
gut bewertet. Mit einer durch-
schnittlichen Note von 2,27 über-
zeugt das Schanzer Jobcenter auch
im bayerischen und bundesweiten
Vergleich. Besonders lobten die Bür-
ger die Freundlichkeit und die Qua-
lität der fachlichen Auskünfte der Mit-
arbeiter. Positiv bewertet wurde auch
die Zeit, die sich die Beschäftigten
des Jobcenters für Gespräche, et-
wa zur persönlichen Situation der An-
tragsteller, nahmen.

Zahl der Woche

5500
Medien – Bücher, DVDs, CDs, Hör-
bücher, Spiele und Zeitschriften, hat
der „Ingolstädter Bücherbus“ auf sei-
nen Touren zu den insgesamt 42 Hal-
testellen dabei. Im Magazinbestand
sind sogar 20000 Werke. Der Bü-
cherbus ist bereits seit dem Jahr 1979
unterwegs und verzeichnet rund
80000 Ausleihen pro Jahr.

Fast sieben Millionen Euro für Straßenneu-
bauten und -sanierungen stehen dieses
Jahr im städtischen Etat. Für Geh- und
Radwege sowie Fahrradabstellanlagen
sind weitere 2,5 Millionen Euro hinterlegt.
Damit ist der Bereich „Verkehrsinfrastruk-
tur“ einer der größten Schwerpunkte im
diesjährigen Investitionsprogramm. Nahe-
zu überall im Stadtgebiet wird gebaut. Ne-
ben vielen großen Projekten stehen auch
eine ganze Reihe kleinerer – aber nicht
minder wichtiger – Maßnahmen auf der
Agenda. Die Zielsetzungen sind klar: Den
Verkehrsfluss verbessern, das Vorankom-
men für alle Verkehrsteilnehmer erleichtern
und besonders an den Knotenpunkten
Staus vermeiden sowie die Sicherheit für
alleVerkehrsbeteiligtenerhöhen.

SchwerpunktAudi-Umfeld

Die größte Herausforderung für die Ver-
kehrsplaner befindet sich im nördlichen
Stadtgebiet. Das hohe Verkehrsaufkom-
men im Audi-Umfeld, gerade zu den
Schichtwechselzeiten, bringt die dortigen
Straßen regelmäßig an die Kapazitäts-
grenze. Die Stadt begegnet diesem Um-
stand mit mehreren Maßnahmen. Heuer
wird nicht nur das letzte Teilstück der Nord-
umgehung Gaimersheim gebaut, sondern
auch mit den ersten Maßnahmen zum vier-
spurigen Ausbau der Ostumgehung Etting
begonnen. „Da wir mit dem Grunderwerb
keine Probleme haben, müssen wir keine
Planfeststellung durchführen. Das be-
schleunigt das Verfahren enorm. Wir agie-
ren hier im engen Schulterschluss mit Audi“,
betont Bürgermeister Albert Wittmann, der
das wichtige Projekt mit vorantreibt. Eine
große Entlastung wird auch die Unterfüh-
rung auf der Nordtangente bieten. Mit dem
Bau wird nach Abschluss der notwendigen
Kanalverlegungen im Herbst begonnen
(siehe auch rechte Seite). Außerdem geht
es schon bald beim Anschluss „Schneller
Weg“ weiter. „Die Vielzahl der Projekte er-
fordert eine ganz genaue Planung und Ko-
ordination der Baustellen“, so der städti-
sche Tiefbauamtsleiter Walter Hoferer.
Aber nicht nur im Audi-Umfeld wird gebaut:
Mehrere Rad- und Gehwegprojekte stehen
ebenso an wie viele Fahrbahnsanierungen:

Die Beilngrieser Straße und die Friedrich-
shofener Straße bekommen einen Flüster-
asphalt, die Straße „Am Westpark“ in Rich-
tung Hochkreisel wird saniert, und an der
Manchinger Straße im Bereich der ehema-
ligen Pionierkaserne wird ebenso gearbei-
tet wie an der Jahnstraße und der Hagauer
Straße.

Arbeitenmeist indenFerien

Grundsätzlich ist die Stadt immer be-
müht, bei Straßenbauarbeiten die Beein-
trächtigungen für die Bürger so gering wie
möglich zu halten. „Deshalb werden nur die
nötigsten Abschnitte gesperrt und die Ar-
beiten, wann immer es geht, in die Ferien-
und Urlaubszeit gelegt, wenn weniger Ver-
kehr herrscht. Trotzdem können wir Umlei-
tungen oder eine temporär erhöhte Ge-
räuschkulisse für Anwohner nicht immer
vermeiden. Da müssen wir dann an das
Verständnis der Bürger appellieren“, erklärt
Hoferer. Um unnötige Belastungen zu ver-
meiden, setzt die Stadt auch auf Synergie-
effekte: „Wir prüfen immer, ob parallel zur
Erneuerung des Fahrbahnbelags auch
weitere Maßnahmen durchgeführt werden
können, etwa Kanalarbeiten. Das spart
nicht nur Kosten, sondern ist auch für den
Bürger angenehmer, weil damit die Ver-
kehrsbehinderungen insgesamt reduziert
werden“, sagt Hoferer. Hinweise aus der
Bevölkerung werden übrigens immer ernst
genommen und sind oft sehr hilfreich: „Wir
versuchen immer, den Wünschen der Bür-
ger gerecht zu werden. Wenn die Anliegen
berechtigt sind, kommen wir ihnen, soweit
möglich,auchnach“,betontHoferer.

Auchheuerbekommenwieder
mehrereStraßen imStadtgebiet
einenneuenAsphalt. Foto: Betz

Verkehr

Auf neuen Wegen
Millionen für Neubau und Sanierung von Straßen
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Verkehr

Damit fahren Sie gut!
Wir stellen sechs Straßenbaumaßnahmen vor, die 2014 anstehen

Unterführung Nordtangente

Der sehr beanspruchte Knotenpunkt an
der sogenannten Nordtangente im Kreu-
zungsbereich von Richard-Wagner- und
Hindenburgstraße mit der Ettinger Straße
soll mit dem Bau einer Unterführung ent-
lastet werden. Daneben werden mit der
rund fünf Millionen Euro teuren Maßnah-
me die Sicherheit für Fußgänger und Rad-
fahrer erhöht sowie zwei Bushaltestellen
gebaut. Mit dem Kanal wird im Frühjahr be-
gonnen, der Straßenbau startet im Sep-
tember. Foto: Betz

Westliche Ringstraße

Ab September wird auf der Westlichen
Ringstraße, zwischen Schlosslände und
Brodmühlweg, der Flüsterasphalt erneu-
ert. Am stark beanspruchten Belag häufen
sich die Schäden. Um die Lärmschutzwir-
kung zu erhalten, bekommt die Straße wie-
der einen offenporigen Belag, der diesmal
aber nicht in zwei Schichten, sondern nur
in einer Schicht aufgetragen wird, um die
Lebensdauer des Asphalts zu verlängern.
Kosten des Bauprojekts: rund 250000 Eu-
ro. Foto: Bräuherr

Erschließung Baugebiete

Volles Programm: Mehrere Baugebiete
werden heuer mit Straßen erschlossen.
Im Gebiet Rothenturm-Eichelanger be-
ginnen die Arbeiten im Juni, zu den Som-
merferien wird auch in Zuchering – Fort X
(Foto) losgelegt. In mehreren Bauab-
schnitten wird ab Frühjahr 2014 im Bau-
gebiet Friedrichshofen-West gearbeitet.
Außerdem sind die Arbeiter in Irgertsheim
– Am Kirchberg sowie östlich der Irnau-
straße aktiv. Gesamtkosten: etwa 5,3 Mil-
lionen Euro. Foto: Tiefbauamt

Ostumgehung Etting

Die Ostumgehung Etting ist an der Ka-
pazitätsgrenze. Besonders zu den Schicht-
wechseln bei Audi kommt es zu längeren
Staus. Abhilfe soll jetzt der Ausbau der
Straße auf vier Spuren schaffen. Außer-
dem werden zwei neue Brücken gebaut.
Die Planungen laufen in enger Zusam-
menarbeit mit Audi auf Hochtouren. Ziel
ist es, noch heuer mit der Umsetzung ers-
ter Maßnahmen beginnen zu können. Ins-
gesamt kostet das Projekt rund 20 Millio-
nen Euro. Foto: Michel

Nordumgehung Gaimersheim

Endspurt an der Nordumgehung Gai-
mersheim: Die Stadt Ingolstadt wird im
Sommer mit dem Bau des letzten Teil-
stücks bis zur Ortsumgehung Etting be-
ginnen. Der archäologisch begleitete
Oberbodenabtrag hat bereits begonnen
und wird voraussichtlich bis zum Frühjahr
fertiggestellt. Wenn es zu keinen größeren
Verzögerungen kommt, wird die rund 2,5
Millionen Euro teure Baumaßnahme bis
Mitte des kommenden Jahres abge-
schlossen sein. Foto: Tiefbauamt

Schneller Weg

Und noch ein Straßenbauprojekt im Au-
di-Umfeld: Um eine direkte Verbindung von
der Ostumgehung Etting zur Nürnberger
Straße zu schaffen, soll der „Schneller
Weg“ ausgebaut werden. Die nahe Markt-
kauf-Kreuzung wird täglich von rund 55000
Fahrzeugen passiert – Tendenz steigend.
Wenn alles nach Plan läuft, erhält die Stadt
im Frühsommer den Planfeststellungsbe-
schluss der Regierung. 2015 kann vo-
raussichtlich mit dem Bau begonnen wer-
den. Foto: Betz



Erfolg

Gewinn für Stadt und Glacis
Die Röss-Villa mitten im Grüngürtel wird gekauft

Die Verhandlungen waren lang und müh-
sam. Doch die Hartnäckigkeit der Stadt
hat sich jetzt ausgezahlt: Die historische
und denkmalgeschützte Röss-Villa im Gla-
cis wird nicht abgerissen und durch eine
Neubebauung ersetzt. Stattdessen wird die
benachbarte Technische Hochschule in
dem Gebäude aus den 1920er Jahren Ar-
beitsplätze für die Verwaltungsangestell-
ten einrichten. Möglich machen das die
Stadt Ingolstadt und der Freistaat Bayern,
die jeweils eine Teilfläche des Grund-
stücks erwerben: Die Kommune kauft das
Gelände, das Land das Areal mit der Villa.
„Damit haben wir eine sinnvolle, gute und
zukunftsfähige Nutzung erreicht“, zeigt sich
Stadtbaurätin Renate Preßlein-Lehle zu-
frieden.

Mitten im Glacis gelegen

Rückblick: Das heute als Röss-Villa be-
kannte Gebäude auf dem 5220 Quadrat-
meter großen Grundstück an der Hey-
deckstraße wurde in den 1920er Jahren er-
baut. Das Besondere: Das Areal befindet
sich mitten im Glacis, dem Grüngürtel, der
sich um die Altstadt legt und als besonders
schützenswert gilt. Im Jahr 1999 wurde
vom damaligen Eigentümer ein Vorbe-
scheid für den Abriss der Villa erwirkt. Ein
größerer Neubau sollte an die Stelle des al-
ten Gebäudes treten. Die entsprechende
Genehmigung wurde in den Folgejahren
verlängert. Doch in diesem Zeitraum wur-
de der historischen Villa die Denkmalei-
genschaft zugesprochen, das Gebäude in
die Denkmalliste aufgenommen. Aus die-
sem Grund wurde über einen im Frühjahr
2011 eingereichten Bauantrag von der
Stadt nicht entschieden: Der derzeitige Ei-
gentümer wollte die Villa abreißen und
durch Neubauten ersetzen. Der Eigentü-
mer klagte daraufhin und bekam nach
mehreren Gerichtsverfahren im Sommer
2012 Recht: Die Stadt wurde verpflichtet,
einem Neubau die Genehmigung zu ertei-
len.

Hochschule bekommt Villa

Die Stadt führte jedoch weiter Verhand-
lungen zum Kauf der Immobilie und des

Geländes – was sich jetzt auszahlt. Kern-
ergebnis: Das Gesamtgrundstück wird ge-
teilt. Die Stadt erwirbt eine Teilfläche von
2610 Quadratmetern – und öffnet diese für
die Bürger: „Auf der städtischen Fläche
soll eine öffentliche Verbindung von der
Östlichen Ringstraße bis zum Wegenetz
im Glacis im Bereich der Technischen
Hochschule erfolgen“, so Preßlein-Lehle.
Die zweite Grundstückshälfte mit der Röss-
Villa wird vom Freistaat Bayern erworben
und der Hochschule zur Verfügung ge-
stellt. „Wir werden das Baudenkmal erhal-
ten und das historische Gebäude dazu nut-
zen, 25 Arbeitsplätze für unser Verwal-
tungspersonal zu schaffen“, erklärt Prof.
Dr. Walter Schober. Das Erdgeschoss als
„repräsentativer Raum“ soll zum Beispiel
für Besprechungen oder kleinere Veran-
staltungen genutzt werden. Auch vonsei-
ten der Hochschule ist darüber hinaus ge-
plant, das Areal nicht einzuzäunen, son-
dern bewusst öffentlich zugänglich zu ma-
chen. „Wir sehen hier eine ideale Erweite-
rung des Campus-Geländes“, so Schober.
„Die erzielte Einigung ist ein großer Erfolg
für das Glacis. Das Areal steht wieder für
die Bürger offen, auch für den Festungs-

rundgang ist diese Maßnahme von Be-
deutung. Daneben konnten wir die Zukunft
der vom Abriss bedrohten Villa sichern und
der Hochschule eine zusätzliche Fläche
zur Verfügung stellen“, fasst Preßlein-Leh-
le zusammen. Die endgültige Entschei-
dung, ob die Stadt ihren Grundstücksanteil
für rund 1,2 Millionen Euro erwirbt, fällt der
Stadtrat in der Sitzung am 20. Februar.

Sicher ist
sicher

In den Kaufverträgen wird sicherge-
stellt, dass von früheren Baugenehmi-
gungen endgültig kein Gebrauch ge-
macht wird. Auch der Freistaat Bayern
als Käufer der Villa verpflichtet sich,
das Baudenkmal in der bestehenden
äußeren Form zu erhalten. Im Inneren
des Gebäudes werden Anpassungen
an die neue Nutzung erforderlich. Die-
se werden behutsam und in Abstim-
mung mit der unteren Denkmal-
schutzbehörde vorgenommen.

GroßerErfolg:DasGrundstückunddieRöss-Villawerden
gekauft,dasGebäudebleibterhalten,undderöffentlich
zugänglicheTeildesGlaciswirdgrößer. Foto: Schalles
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Bares Geld sparen und ganz nebenbei
auch noch die Umwelt schützen – das klingt
nicht nur gut, das ist es auch. Deshalb
treibt die Stadt Ingolstadt bereits seit dem
Jahr 2007 die energetische Sanierung ih-
rer Gebäude bewusst und konsequent vo-
ran. Durch die Maßnahmen, die bislang
umgesetzt wurden, können jährlich über
1700 Tonnen CO2 eingespart werden. Ne-

ben zahlreichen Grund-, Mittel- und Re-
alschulen wurden zum Beispiel auch die
Rathäuser und das Stadttheater energe-
tisch saniert. Doch um eine „Energie-
wende“, also eine nachhaltige klima- und
umweltschonende Versorgung mit erneu-
erbaren Energien, zu erreichen, genügt es
nicht, wenn nur die öffentliche Hand kräf-
tig anpackt. Auch Unternehmen, Firmen
und Privatpersonen sind gefragt und kön-
nen ihren Beitrag leisten. Mit einer spezi-
ellen Kampagne schafft die Stadt im Ge-
biet rund um den Körnerplatz jetzt be-
sondere Anreize für Hausbesitzer, ihre Ge-
bäude energetisch zu sanieren.

Kostenloses Wärmebild

Die Energiepreise steigen, der Ver-
brauch hat erhebliche Auswirkungen auf
unsere Umwelt. Energie einzusparen und
effizient einzusetzen ist das Gebot der
Stunde. „Mit der energetischen Sanie-
rungskampagne rund um den Körnerplatz
möchten wir beispielhaft an einem Quar-
tier durch verschiedene Angebote die Sa-
nierungsquote der privaten Wohngebäu-
de erhöhen“, erklärt Umweltreferent Wolf-

gang Scheuer. Das Gebiet um den Kör-
nerplatz, zwischen Schiller- und Friedrich-
Ebert-Straße, eignet sich in besonderer
Weise für das Projekt.

„Wir haben hier eine relativ einheitliche
Gebäudestruktur, viele ältere Häuser aus
den 20er und 30er Jahren haben einen er-
höhten Sanierungsbedarf. Mit unserem
bürgernahen und niederschwelligen In-
formationsangebot möchten wir die Ei-
gentümer ermutigen, in die energetische
Sanierung ihrer Gebäude zu investieren“,
berichtet Mario Meier-Gutwill vom Um-
weltamt. In einem ersten Schritt wurden
zum Jahreswechsel an die Eigentümer der
etwa 350 Gebäude im Projektgebiet Gut-
scheine für ein kostenloses Wärmebild ih-
res Gebäudes verschickt. Diese konnten
bis Mitte Januar beim Umweltamt einge-
löst werden: „Über ein Drittel der ver-
sandten Gutscheine wurden an uns zu-
rückgeschickt. Das ist ein ausgesprochen
positives Ergebnis“, so Meier-Gutwill.

Individuelle Beratung

Am 20. Februar lädt die Stadt die An-
wohner dann zu einem Informations-
abend in die Pestalozzi-Schule. Experten
informieren zu allgemeinen Fragen der
energetischen Gebäudesanierung und er-
klären die angefertigten Wärmebild-Auf-
nahmen. Des Weiteren werden Hausei-
gentümer aus dem Viertel, die ihre Im-
mobilie bereits energetisch saniert haben,
an diesem Abend über ihre Erfahrungen
berichten. Zudem besteht für alle Inte-
ressierten innerhalb des Projektgebietes
direkt die Möglichkeit zur Terminverein-
barung für eine individuelle Energiebera-
tung durch den Verbraucherservice Bay-
ern. Diese unverbindlichen und vertrauli-
chen Beratungen finden im März statt und
beinhalten die Ermittlung des jeweiligen In-
vestitionsvolumens und der Fördermög-
lichkeiten. Zum Abschluss des Projekts
wird es am 3. April eine weitere Veran-
staltung unter dem Motto „Energiewende
in unserem Viertel – wir gehen es an!“ ge-
ben. Dabei sollen die Erkenntnisse aus
den Energiegutachten diskutiert und die
Möglichkeiten der Finanzierung darge-
stellt werden.

Hier gibt’s
Energie

Wie wird die Energiewende in Ingol-
stadt umgesetzt? Was steht eigent-
lich im Energienutzungsplan? Welche
Möglichkeiten zur Energieeinsparung
habe ich? Wo finde ich eine kompe-
tente Beratung? Antworten auf diese
und viele weitere Fragen hält die
Homepage www.ingolstadt.de/ener-
gie bereit. Hier sind außerdem auch
alle Informationen zur „Energetischen
Sanierungskampagne rund um den
Körnerplatz“ hinterlegt.

Gut gedämmt ist viel gespart: Wer sein
Haus energetisch saniert, verbraucht weni-
ger Energie – das zahlt sich aus. Foto: Fotolia

Umwelt

Wir gehen es an!
Rund um den Körnerplatz soll jetzt kräftig Energie eingespart werden



Stadtwerke

Ein Jahrhundert voller Energie
Stadtwerke feiern 100 Jahre Stromversorgung in Ingolstadt

Ein Leben ohne Strom? Heute kaum mehr
vorstellbar. Die elektrische Energie hat die
Welt verändert und nahezu jeden Le-
bensbereich entscheidend geprägt. Da-
bei hat die Technologie ihren Sieges-
zug erst zu Beginn des vorigen Jahr-
hunderts angetreten: In Ingolstadt wur-
de die Stromversorgung vor genau 100
Jahren am Vorabend des Ersten Welt-
kriegs eingeführt. Dieses Jubiläum wol-
len die Stadtwerke mit verschiedenen Ak-
tionen und Veranstaltungen feiern.

1914 – das Stromzeitalter beginnt

Am 1. Juni 1914 standen die Leitun-
gen erstmals unter Spannung, das Strom-
zeitalter in der Schanz hatte begonnen.
Geliefert wurden gut 7200 Kilowatt-
stunden – für die gesamte Stadt! Heu-
te entspricht das etwa dem Jahresver-
brauch von zwei durchschnittlichen Haus-

halten. Und auch der Preis ist interes-
sant: Die Amper-Werke stellten als Lie-
ferant dafür genau 581,32 Mark in Rech-
nung. Nach damaliger Kaufkraft ent-
spricht dies heute rund 40 Cent pro Ki-

lowattstunde – und liegt damit deutlich über
den aktuellen Preisen. Dass Strom vor
100 Jahren noch Luxus war, zeigt auch
die Zahl der installierten Stromzähler: Im
September 1914 waren es 315. Ange-
schlossen waren 5100 Glühlampen und
100 Elektromotoren. Heute dagegen gibt

es im Netzgebiet der Stadtwerke In-
golstadt rund 75000 Zähler.

Jubiläumsaktionen und
-veranstaltungen

Allein diese Entwicklung zeigt, welche Be-
deutung der elektrische Strom mittler-
weile hat. Grund genug für die Stadt-
werke, sich für das Jubiläumsjahr eini-
ges für ihre Kunden einfallen zu las-
sen:

n Das gesamte Jahr über feiern die Stadt-
werke mit allen Geburtstagskindern, Jahr-
gang 1914. Ingolstädter, die genauso alt
wie die Stromversorgung in ihrer Stadt wer-
den, dürfen sich über ein Geschenk der
SWI freuen.

n Im April sucht der Ingolstädter Ener-
gieversorger Familien, die zusammen 100

Strom für Ingolstadt: Seit 100 Jahren liefern die Stadtwerke die elektrische Energie für
die Schanz – bei Weitem nicht nur für die Straßenbeleuchtung. Dieses Jubiläum feiert
der Versorger heuer mit vielen Aktionen und Veranstaltungen. Foto: Stadtarchiv
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Jahre alt sind. Eltern und Kinder, die in die-
sem Monat gemeinsam auf diese run-
de Zahl an Lebensjahren kommen und
dies per Ausweis nachweisen können, dür-
fen sich im neuen Kundencenter in der
Mauthstraße eine Überraschung abho-
len.

n Im Sommer wartet auf alle ein gro-
ßes Gewinnspiel zum 100. Jubiläum der
Stromversorgung in Ingolstadt.

n Am 31. Mai feiern die Stadtwerke den
100. Geburtstag im Kundencenter In-
golstadt mit einer Veranstaltung mit Spaß
und Unterhaltung für die gesamte Fa-
milie.

n Im Juli wird die älteste Stromrech-
nung, die ein Kunde vorlegen kann, mit ei-
nem Preis prämiert.

n Am 19. und 20. September lassen die
Stadtwerke dann den Ingolstädter Klen-
zepark erstrahlen. Der Versorger ver-
anstaltet ein Lichtfestival mit renom-
mierten regionalen und nationalen Licht-
künstlern.

So wird für die Stadtwerke das ge-
samte Jahr im Zeichen von „100 Jahre
Strom in Ingolstadt“ stehen – und auf al-
le Ingolstädter warten viele Gelegen-
heiten, daran teilzuhaben.

„100 Jahre Stromversorgung in In-
golstadt – das ist wirklich ein Grund zu fei-
ern und seit vielen Jahren ein großes Ver-
dienst der Stadtwerke“, sagt der Ingol-
städter Oberbürgermeister und Auf-
sichtsratsvorsitzende Dr. Alfred Leh-

mann. „Die Stadtwerke investieren be-
ständig in ein modernes Stromnetz so-
wie erneuerbare Energien und machen
sich dadurch heute schon fit für die
Zukunft – hoffentlich für die nächsten 100
Jahre.“

SWI-Strom nicht nur vom Stadiondach: Die Stadtwerke sind längst – anders
als vor 100 Jahren – kein reiner Stromhändler mehr. Ob Biogas, Windkraft
oder Photovoltaik, die SWI setzen mittlerweile auf ein breites Spektrum an
CO2-neutralen Projekten zur eigenen Stromerzeugung. Foto: Stadtwerke

Sichere Versorgung: Kaum Stromausfälle in Ingolstadt
1914 war die Einführung der Strom-
versorgung eine Revolution, heute ist
elektrische Energie alltäglich. Nicht ge-
ändert hat sich in den vergangenen 100
Jahren aber die Bedeutung der Ver-
sorgungssicherheit. Im Kampf gegen
Stromausfälle betreiben die Stadtwer-
ke viel Aufwand – und das macht sich be-
zahlt:

Im Jahr 2012 war jeder Ingolstädter
im Durchschnitt nur 6,1 Minuten ohne
Strom. Deutschlandweit lag dieser Wert
hingegen bei 15,9 Minuten. Beson-
ders deutlich wird das hohe Niveau der
Versorgungssicherheit in Ingolstadt im
europäischen Vergleich.

Kunden in den Niederlanden müs-
sen laut den aktuellsten Vergleichs-
zahlen 33,7 Minuten ohne elektrische
Energie auskommen, die Verbraucher
in Italien sind dagegen im Durch-
schnitt 47,8 Minuten ohne Strom und
französische Haushalte sogar 62,9 Mi-
nuten.

Stromausfallzeiten

62,9 Minuten
in Frankreich

Durchschnittliche Zeiten je Kunde pro Jahr

47,8 Minuten
in Italien

33,7 Minuten
in den Niederlanden

15,9 Minuten
in Deutschland

6,1 Minuten
in Ingolstadt



INVG

Näher am Fahrgast
INVG startet Situationsanalyse 2014

Die INVG führt jährlich Situationsanalysen
durch, um die Nachfrageentwicklung der
Fahrgäste zu überprüfen, durchgeführte
Maßnahmen im Hinblick auf ihren Erfolg zu
kontrollieren und künftige Angebotsanpas-
sungen vorzubereiten. Denn die sollen sich
möglichst nah an den Wünschen der Fahr-
gästeorientieren.Bald ist eswiedersoweit.

Neben Auswertungen der Fahrausweis-
verkäufe sind Fahrgasterhebungen durch
Zählungen und Befragungen dabei eine
wichtige Grundlage, da dadurch auch ge-

zielte Aussagen zu Entwicklungen einzel-
ner Linien und Teilbereiche möglich wer-
den. Die diesjährigen Zählungen und Be-
fragungen werden im Zeitraum 21. Februar
bis31.Märzstattfinden.

Neben Zählungen aller Fahrten – je ein-
mal pro Betriebstag von Montag bis Freitag
– werden auch Fahrgastbefragungen
durchgeführt. Schwerpunkt werden dabei
die Veränderungen zum Fahrplanwechsel
im Dezember 2014 sein. Denn dabei wur-
den deutliche Angebotsverbesserungen

vorgenommen. Nun sollen das veränderte
Nutzerverhalten und die Fahrgastzufrie-
denheit, aber auch weitere Wünsche und
Anregungen einige Wochen nach der Um-
stellung inErfahrunggebrachtwerden.

Die INVG weist auf die Erhebungen hin
und bittet alle betroffenen Fahrgäste um ih-
re Unterstützung und Mitarbeit, um die
Leistungen des städtischen Mobilitäts-
dienstleisters weiter zu verbessern. Die
Teilnahme an der Befragung ist natürlich
freiwillig, zur Gewinnung möglichst aussa-
gekräftiger Aussagen würde sich die INVG
aber über eine hohe Beteiligung an der Be-
fragung freuen. Es würden keine persönli-
chen Daten erhoben, so die INVG. Alle Be-
stimmungen des Bundesdatenschutzge-
setzes würden eingehalten. Neben Zäh-
lungen aller Fahrten – je einmal pro Be-
triebstag von Montag bis Freitag werden
auch Fahrgastbefragungen durchgeführt.
Schwerpunkt werden dabei die Verände-
rungenzumFahrplanwechsel imDezember
2014 sein. Denn dabei wurden deutliche
Angebotsverbesserungen vorgenommen.
Nun sollen das veränderte Nutzerverhalten
und die Fahrgastzufriedenheit, aber auch
weitere Wünsche und Anregungen einige
Wochen nach der Umstellung in Erfahrung
gebrachtwerden.

„Wir als INVG wollen unsere Fahrzeiten
und Leistungen immer wieder so gut wie
möglich auf die Wünsche unserer Fahrgäs-
te anpassen. Daher fragen wir direkt unsere
Fahrgäste“, sagt der Ingolstädter Oberbür-
germeister und Aufsichtsratsvorsitzende
Dr. Alfred Lehmann. „So können die Bürger
ein Stück weit mitentscheiden und dafür
sorgen, dass der öffentliche Personennah-
verkehr in Ingolstadtattraktivbleibt.“

Wie kommt der neue Fahrplan an und was wünschen
sich die Fahrgäste? Eine Befragung unter den Fahr-
gästen im Februar und März soll das klären. Foto: INVG
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